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liefe bei* ïrauet. Son iönuS ju IrrauS toälgten fid)
bie unficf)t6aten .loben in unaufhörlichem SBirbel,
unb aus toeitet fyetne fam jittetnb baS klagen,
tote um Haßrung ju fucßen.

©rüben bot 3ntombeS Kütten tagen taut toef)-
flagenb bet Korporal unb bet j?odj, inmitten
eines Steifes ßeulenber Stauen, bie rings um bte

betben fauerten, unb beten tSfftafe fid) immet
mebt fteigette.

jfein SDinbßaucß regte fid), abet baS attge-
meine Sßeßflagen taftete toie ein lärmenbeS ©e-
toittet übet bem Ort unb flieg in bie ftitle Hacßt
hinein. SS erfüllte ben Haum tote bie gigantifcße

i^tage eines liefen, bie ba fämpft, um in bet
Hot bet Hacßt mißt ju jetfpttngen.

Hiorin faß auf bet Seranba feines Kaufes unb

gab fid) gan3 bet Stauer f)tn; et glaubte, fein
6d)tnet3 toerbe ibn für immer niebettoetfen unb

etfticfen.

©ott faß er bis fünf Ulfr morgens, bis bet

#ornift, auf beffen mit Slfcße beftreutem ©efißt
bte Stänen fdftoarse Streifen fjinterlaffen hatten,
halb nadt auf bem ^ptatje bet bet fflaggenftange
etfdjien unb ben lieft feines ifummerS in einem

fd)Iud)en3enben $ornfignat tilgte.

Ein Landarzt

Unlängft toar ich auf Sefud) in einem unfeter
abgefchiebenften iQodjtäler. SS toar fpät im Sep-
tembet, unb bie Sauern mähten eben bie testen
£fderletn. SineS HadjmittagS begleitete id) einen

befreunbeten Sauern auf einem j^ontrollgang 3U

ben Sßäffet'toiefen. St hatte bort nadj einem He-
gentoetter bte berftopften ©räblein auS3upußen.
21uf bem SBege trafen toit auf einem ©erftenfelbe
einen fleißigen Sftäßber, ben bet Sauer 3U mei-
nem Stftaunen begrüßte mit: „Sag, #ett ©of-
tot! So, haut'S?" Unb bet Sftaßber toanbte ftd)

um, gab ben ©ruß freunblidj 3urüd, ftetlte bie

Senfe auf unb begann fie funftgereßt 3U fchät-
fen, baß eS nur fo fang unb Hang. Had) furçem
©efpräd) gingen toit toeitet, bet ioett ©oftor abet

fßtoang toieber bie Senfe butd) bie gelben Ifjalme.
SRetn Sauer aber erHärte mit, baß bieS ber Slt3t
beS SaleS fei. Hießt erft feit ber Slnbaufdfladjt,
fonbetn fdjon lange borßer habe er eS als eine

gefunbe Slbtoedjflung betrachtet, jeben fffrüßling
mit 13fetb unb ißflug ben Uder 3U beftellen unb
bie ffrueßt im iQerbft toieber 3U ernten. „Ha, euet
©oftor flammt offenbar bom fianb," meinte id),

©ie Slnttoort aber lautete: „Hein, auS ber Stabt;
aber er hat fieß gut eingelebt bei unS!"

fîut3 barnaß traf id) mit bem fQerrn ©oftor
toieber 3ufammen, als er fid) ftüß motgenS auf
bie ^il3fucße begab. 3d) erlaubte mir, 3U fragen,
ob id) Ißn auf biefem ©ange begleiten bütfe; benn

id) ßatte mid) gefreut, ßier oben einen fo boben-

ftänbigen 21t3t 311 finben unb ßätte gerne nod)

einmal mit ißm mid) unterhalten. Had) einem

Stünbßen gemeinfamen SBanbernS unb einem

leßrreißen ©eplauber über ißr Sorfommen
unb ißre SertoertungSart, erlaubte id) mir 3U fra-
gen: „§err ©oftor, Sie fßeinen nid)t bloß 3ßre
fieute unb 3ßren 21der 3U berfteßen, fonbern über-

ßaupt baS gan3e Sal. Sßie fommen Sie ba3u, fo

lange ffaßre feßon als ©emeinbarst in biefer ab-
gefeßiebenen SBelt 3U herbringen, ba eS boeß bie

meiften SHenfßen, bie irgenbtoie auf Silbung unb

gefunben Serftanb Slnfpruß erheben, in bie gro-
ßen Orte 3ießt?"

©er 2Ir3t bertounberte fid) feineStoegS über

biefe tfrage, offenbar toar fie meßt 3itm erften-
mal an ißn geftellt toorben. Sr meinte:

„SS toäre natürlich falfcß, ben SBert ber Sin-

regungen unb ^ortbilbungSmöglißfeiten größerer
Orte, baS Slngeneßme beS bermeßrten gefelligen
Umganges 3U berfennen; aber ebenfo falfß toäre

eS, an3uneßmen, baß unbebingt auf bem fianbe,
inSbefonbere in unferem ftillen Sal toaßre Sil-
bung berfommen müffe. 3m ©egenteil, mir
fßeint ein längerer Slufentßalt in fotßer Slbge-
fd)iebenßeit gerabe3u eine ^3robe bafür 311 fein,
ob man imftanbe ift, oßne ftänbigen Herbenfißel,
oßne bie oft meßr ablenfenbe als bilbenbe Se-
triebfamfeit größerer ifultur3entren feine Silbung
31t bertiefen. Hlogen eS anbere bergnüglicßer fin-
ben in ben Stäbten, mir perfönlid) fagt baS £e-
ben in biefem Sale meßr 3U. Qtoar trage id) als

einiger Slr3t eine große Seranttoortung, um fo
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Tiefe der Trauer. Von Haus zu Haus wälzten sich

die unsichtbaren Lohen in unaufhörlichem Wirbel,
und aus weiter Ferne kam zitternd das Klagen,
wie um Nahrung Zu suchen.

Drüben vor Intombes Hütten lagen laut weh-
klagend der Korporal und der Koch, inmitten
eines Kreises heulender Frauen, die rings um die
beiden kauerten, und deren Ekstase sich immer
mehr steigerte.

Kein Windhauch regte sich, aber das allge-
meine Wehklagen lastete wie ein lärmendes Ge-
Witter über dem Ort und stieg in die stille Nacht
hinein. Es erfüllte den Raum wie die gigantische

Klage eines Niesen, die da kämpft, um in der

Not der Nacht nicht zu zerspringen.

Morin saß auf der Veranda seines Hauses und

gab sich ganz der Trauer hin) er glaubte, sein

Schmerz werde ihn für immer niederwerfen und
ersticken.

Dort saß er bis fünf Uhr morgens, bis der

Hornist, auf dessen mit Asche bestreutem Gesicht
die Tränen schwarze Streifen hinterlassen hatten,
halb nackt auf dem Platze bei der Flaggenstange
erschien und den Nest seines Kummers in einem

schluchenzenden Hornsignal tilgte.

Lin I.ânài'izt
Unlängst war ich auf Besuch in einem unserer

abgeschiedensten Hochtäler. Es war spät im Sep-
tember, und die Bauern mähten eben die letzten
Äckerlein. Eines Nachmittags begleitete ich einen

befreundeten Bauern auf einem Kontrollgang zu
den Wässerwiesen. Er hatte dort nach einem Ne-
genwetter die verstopften Gräblein auszuputzen.

Auf dem Wege trafen wir auf einem Gerstenselde
einen fleißigen Mähder, den der Bauer zu mei-
nem Erstaunen begrüßte mit: „Tag, Herr Dok-
tor! So, Haut's?" Und der Mähder wandte sich

um, gab den Gruß freundlich zurück, stellte die

Sense auf und begann sie kunstgerecht zu schär-

sen, daß es nur so sang und klang. Nach kurzem

Gespräch gingen wir weiter, der Herr Doktor aber

schwang wieder die Sense durch die gelben Halme.
Mein Bauer aber erklärte mir, daß dies der Arzt
des Tales sei. Nicht erst seit der Anbauschlacht,
sondern schon lange vorher habe er es als eine

gesunde Abwechslung betrachtet, jeden Frühling
mit Pferd und Pflug den Acker zu bestellen und
die Frucht im Herbst wieder zu ernten. „Na, euer

Doktor stammt offenbar vom Land," meinte ich.

Die Antwort aber lautete: „Nein, aus der Stadt)
aber er hat sich gut eingelebt bei uns!"

Kurz darnach traf ich mit dem Herrn Doktor
wieder zusammen, als er sich früh morgens auf
die Pilzsuche begab. Ich erlaubte mir, zu fragen,
ob ich ihn auf diesem Gange begleiten dürfe) denn

ich hatte mich gefreut, hier oben einen so boden-

ständigen Arzt zu finden und hätte gerne noch

einmal mit ihm mich unterhalten. Nach einem

Stündchen gemeinsamen Wanderns und einem

lehrreichen Geplauder über Pilze, ihr Vorkommen
und ihre Verwertungsart, erlaubte ich mir zu fra-
gen: „Herr Doktor, Sie scheinen nicht bloß Ihre
Leute und Ihren Acker zu verstehen, sondern über-
Haupt das ganze Tal. Wie kommen Sie dazu, so

lange Jahre schon als Gemeindarzt in dieser ab-
geschiedenen Welt zu verbringen, da es doch die

meisten Menschen, die irgendwie auf Bildung und

gesunden Verstand Anspruch erheben, in die gro-
ßen Orte zieht?"

Der Arzt verwunderte sich keineswegs über

diese Frage, offenbar war sie nicht zum erstem
mal an ihn gestellt worden. Er meinte:

„Es wäre natürlich falsch, den Wert der An-
regungen und Fortbildungsmöglichkeiten größerer
Orte, das Angenehme des vermehrten geselligen

Umganges zu verkennen) aber ebenso falsch wäre
es, anzunehmen, daß unbedingt auf dem Lande,
insbesondere in unserem stillen Tal wahre Bil-
dung verkommen müsse. Im Gegenteil, mir
scheint ein längerer Aufenthalt in solcher Abge-
schiedenheit geradezu eine Probe dafür zu sein,
ob man imstande ist, ohne ständigen Nervenkitzel,
ohne die oft mehr ablenkende als bildende Bc-
triebsamkeit größerer Kulturzentren seine Bildung
Zu vertiefen. Mögen es andere vergnüglicher sin-
den in den Städten, mir persönlich sagt das Le-
ben in diesem Tale mehr zu. Zwar trage ich als
einziger Arzt eine große Verantwortung, um so
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mehr, als oft aucf) Bei fdjtoeren fällen ber ©er-
fel)rSPerl)äÜniffe toegen ein 3toeiter SIrjt über-
Ijaupt nicfjt sugegogen toerben fann; bieS crf)ö^t
aber meine S3eruföfreube, um fo metjr, als idj baS

Vertrauen ber fieute ertoorben habe. Unb ba ja
f)eute mittels 9\abio, ©üdjern unb Leitungen bie

Kultur'/ bitte Kultur in 2InfüIjrungS3eid)en, audj
in unfere SIbgefdjiebenijeit bringt, toirb eS mir
nidjt langtoeilig." ©ben tarnen toir 3U einem

fünfte, bon bem baS gan3e Sal 3U überbtiden
toar. ©ie ©rtfdjaften tagen freunbtid) inmitten
ber fid) fdjon berfärbenben ßerbftlanbfdjaft. ©er
©oftor toieS gegen eines ber ©örfer unb fagte:

„Übrigens, toaS foil tdj mid) fdjämen, fjier oben

aiS Üanbar3t 311 tjaufen? ©a unten in biefem

©orfe ift einft ein Pfarrer 3U einem ©idjter ge-
toorben. Unb bort in ber ©rtfdjaft am SalauS-

gange gegen bie üanbeSgren3e, bort ftef)t ein fUo-
fter, bas gegrunbet toorben ift bon f?arl bem ©ro-
gen, ©ie feijen, bie ffultur unfereS SateS ift toeit

gefpannt! 3d) banfe für 3t)re 33egteitung. Sftun

aber muß idj gehen. Stuf Sßieberfeijen!"
3d) blieb nocf) eine SBeile an bem auSfidjtSrei-

djen fünfte unb überbadjte bas ©eljörte. SOfir

fd)ien es, id) f)ätte fdjon lange nicfjt metjr einen fo

teijrreidjen ©pa3iergang gemacht. ©alb barnadj
fetjrte idj tjeim in meine eigene ©title unb fanb fie

fdjöner ats 3ubor. -ßt

Das Urteil des Weisen
Sine cfjlneflfcfje ©efdjtcfjte bon it. trjuÉer.

SItS ber große unb angefeïjene Kaufmann
Sfun-fUrn geftorben tbar, ba entftanb unter fei-
nen beiben ©ötjnen Sfdjiang-tfo-lin unb Sßang-
ti ein großer (Streit um bie ©rbfd)aft. ©enn ber

atte ©ater hatte ein fetjr großes Vermögen hin-
tertaffen: einen großen, reidj gefüllten ilaben, ber

atteS enthielt, toaS baS menfd)tidje ßers nur be-

getjrte. Stehen feinften ©eibenftoffen unb ©tide-
reien gab eS bort foftbare ©otbgeräte unb fettene

©belfteine. Unb ba nun einmal bie ©eete feiner
©ohne bon ber ßabfudjt gefangen tbar, ftritten
fie miteinanber um bie Seitung ber ©rbfdjaft. Unb

fo ging eS mehrere Sage. Unb ba fie fidj nicfjt

einigen tonnten, befdjtoffen fie, 3um toeifen ffou-
^ao 3U gehen unb feine ©ntfdjeibung an3urufen.

„3ch bin ber ältere ©ruber", erttärte Sfdjiang-
tfo-tin, „atfo ift eS nur geredjt, Voenn id) baS ©rbe

nadj meinem ©utbünten teile!"
„Stein, baS ift ungeredjt, bu toirft 3U beinern

©orteil teilen, unb baS tann bodj nicht ber 2Beg

ber ©erecfjtigfeit fein!" ertoiberte ber jüngere

©ruber Sßang-ti. „Slußerbem hat mein ©ater mir
immer gefagt, idj bftrfe mir einmal aus feinem
©efiß alles auSfud)en, toaS mir gefiele unb mir
am nüßlidjften fei!"

©er toeife JTou-ipao tädjette fein: „Stun —•

unb? Sßarum toollt ifjr eS benn nicht fo halten,
Voie eS euer ©ater, mein Perftorbener fjreunb
Sfun-ftun, beftimmte? 3fjr toünfdjt meinen Scat

in biefer 6ad)e unb toollt euch meinem Urteil
fügen, ©ut, idj enfcfjeibe: ©u, Sfd)iang-tfo-lin,
als ber Sîltefte, teilft baS ©rbe, alle ©eiben, alle

©belfteine, alles ©olb, alles ^SorgeHan unb alle

fonftigen ftoftbarfeiten, bie ba finb, in Btoei Seile;
fjorft bu tooht, in 3toei Seile, jebocfj gan3 nad) bei-

nem ©utbünten. Unb bu, 2Bang-ti, toirft bie bei-
ben Seite genau befidjtigen unb bir benjenigen
auStoätjlen, ber bir am heften gefällt unb am

nüßlidjften erfdjeint."
©a fahen fid) bie beiben ©rüber berbußt an,

aber bann gingen fie nadj ßaufe, unb Sfdjiang-
tfo-tin teilte baS ©the in gtoei genau gleidje Seile.

Leben der Völker ist besonders wahr, was auch im Leben der Familien (das eigent-

lieh das wahre Leben ist) in die Erscheinung zu treten pflegt, daß der eine säet, der

andere erntet, und daß selten beides in der nämlichen Generation geschieht. C. Hilty
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mehr, als oft auch bei schweren Fällen der Ver-
kehrsverhältnisse wegen ein zweiter Arzt über-
Haupt nicht zugezogen werden kann) dies erhöht
aber meine Berufsfreude/ um so mehr/ als ich das
Vertrauen der Leute erworben habe. Und da ja
heute mittels Radio/ Büchern und Zeitungen die

Kultur/ bitte Kultur in Anführungszeichen/ auch

in unsere Abgeschiedenheit dringt/ wird es mir
nicht langweilig." Eben kamen wir zu einem

Punkte, von dem das ganze Tal zu überblicken

war. Die Ortschaften lagen freundlich inmitten
der sich schon verfärbenden Herbstlandschaft. Der
Doktor wies gegen eines der Dörfer und sagte:

„Übrigens/ was soll ich mich schämen, hier oben

als Landarzt zu Hausen? Da unten in diesem

Dorfe ist einst ein Pfarrer zu einem Dichter ge-
worden. Und dort in der Ortschaft am Talaus'
gange gegen die Landesgrenze, dort steht ein Klo-
ster, das gegründet worden ist von Karl dem Gro-
ßen. Sie sehen, die Kultur unseres Tales ist weit
gespannt! Ich danke für Ihre Begleitung. Nun
aber muß ich gehen. Auf Wiedersehen!"

Ich blieb noch eine Weile an dem aussichtsrei-
chen Punkte und überdachte das Gehörte. Mir
schien es, ich hätte schon lange nicht mehr einen so

lehrreichen Spaziergang gemacht. Bald darnach

kehrte ich heim in meine eigene Stille und fand sie

schöner als zuvor. -hl

Das Urteil des îei>en
Eine chinesische Geschichte von K. Huber.

Als der große und angesehene Kaufmann
Tsun-Kun gestorben war, da entstand unter sei-
nen beiden Söhnen Tschiang-tso-lin und Wang-
ti ein großer Streit um die Erbschaft. Denn der

alte Vater hatte ein sehr großes Vermögen hin-
terlassen: einen großen, reich gefüllten Laden, der

alles enthielt, was das menschliche Herz nur be-

gehrte. Neben feinsten Seidenstoffen und Sticke-

reien gab es dort kostbare Goldgeräte und seltene

Edelsteine. Und da nun einmal die Seele seiner

Söhne von der Habsucht gefangen war, stritten
sie miteinander um die Teilung der Erbschaft. Und

so ging es mehrere Tage. Und da sie sich nicht

einigen konnten, beschlossen sie, zum weisen Kou-
Pao zu gehen und seine Entscheidung anzurufen.

„Ich bin der ältere Bruder", erklärte Tschiang-
tso-lin, „also ist es nur gerecht, wenn ich das Erbe

nach meinem Gutdünken teile!"
„Nein, das ist ungerecht, du wirst zu deinem

Vorteil teilen, und das kann doch nicht der Weg
der Gerechtigkeit sein!" erwiderte der jüngere

Bruder Wang-ti. „Außerdem hat mein Vater mir
immer gesagt, ich dürfe mir einmal aus seinem

Besitz alles aussuchen, was mir gefiele und mir
am nützlichsten sei!"

Der weise Kou-Pao lächelte fein: „Nun —-

und? Warum wollt ihr es denn nicht so halten,
wie es euer Vater, mein verstorbener Freund
Tsun-Kun, bestimmte? Ihr wünscht meinen Rat
in dieser Sache und wollt euch meinem Urteil
fügen. Gut, ich enscheide: Du, Tschiang-tso-lin,
als der Älteste, teilst das Erbe, alle Seiden, alle

Edelsteine, alles Gold, alles Porzellan und alle

sonstigen Kostbarkeiten, die da sind, in zwei Teile)
hörst du wohl, in zwei Teile, jedoch ganz nach del-

nein Gutdünken. Und du, Wang-ti, wirst die bei-
den Teile genau besichtigen und dir denjenigen

auswählen, der dir am besten gefällt und am
nützlichsten erscheint."

Da sahen sich die beiden Brüder verdutzt an,
aber dann gingen sie nach Hause, und Tschiang-
tso-lin teilte das Erbe in zwei genau gleiche Teile.

llsllsu ctsr Vöillsr ist bssouàsrs vár, VÄS ÄUvll iiu llsbsu àsr Ls-milisu («las siZsut-

liod às vvakrs llsdsu ist) in àis DrsollsiuuuZ su trstsu xtisZt, àL äsr sine säst, ctsr

uuâsrs srutst, uuà àL ssltsu llsiàss iu àsr uàliolisu Osusrutiou Zssokiskt. 0. Kilt?
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